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1. Einleitung – Das Problem entwerteter Zeit 
Die moderne Gesellschaft ist zunehmend abhängig von digitalen Infrastrukturen und 
Plattformen, die systematisch Aufmerksamkeit, Zeit und Verhalten der Nutzer erfassen, 
analysieren und monetarisieren. Auch wenn diese Systeme enorme Effizienzgewinne für 
Kommunikation, Unterhaltung und Arbeit ermöglichen, beruhen sie zugleich auf einem 
strukturellen Ungleichgewicht: Die Zeit und Aufmerksamkeit der Nutzer wird ausgebeutet – 
ohne deren direkte Teilhabe oder Vergütung. 

Im aktuellen System existiert kein äquivalenter Mechanismus für absichtliche Offline-Zeit – 
jene Momente, in denen sich Menschen bewusst von digitalen Systemen zurückziehen, um 
Präsenz, Reflexion, Erholung oder unmittelbare menschliche Verbindung zu erleben. Offline 
verbrachte Zeit entzieht sich der ökonomischen Verwertung, obwohl ihr psychologischer, 
sozialer und gesellschaftlicher Wert nachweisbar ist. 

Während sich Token-Ökonomien zunehmend auf digitale Assets konzentrieren, bleibt die 
„unsichtbare Ressource“ der Offline-Zeit unangetastet. Ihr Wert wird weder gespeichert noch 
übertragen oder anerkannt in Systemen, die digitale Anreize für analoges Verhalten schaffen 
könnten. Infolgedessen sind individuelle Bemühungen um Achtsamkeit, digitalen Entzug 
oder Entschleunigung sowohl privat als auch wirtschaftlich strukturell benachteiligt. 

Gefragt ist ein tokenbasiertes Zeitsystem, das nicht auf finanziellen Transaktionen, sondern 
auf der kryptographischen Verifizierung digitaler Abwesenheit beruht. Ziel ist es, Individuen 
und Gemeinschaften zu ermöglichen, Offline-Zeit zu erzeugen, zu speichern und 
weiterzugeben – ohne zentrale Autoritäten oder Plattformökonomien. Anstelle von „Proof of 
Work“ oder „Proof of Stake“ soll ein neuer Konsensmechanismus etabliert werden: Proof of 
Time. 



In diesem Whitepaper schlagen wir ein Modell zur Anerkennung, Verteilung und 
Tokenisierung von Offline-Zeit vor. Im Zentrum steht ein dezentraler Zeiterfasser, der 
individuelle Offline-Zeit kryptographisch dokumentiert, über ein Peer-to-Peer-Netzwerk 
bündelt und in Form von Offtime Tokens (OTT) als digitale Repräsentation analoger Präsenz 
ausgibt. Die Sicherheit des Systems beruht nicht auf Rechenleistung, sondern auf kollektiv 
anerkannten Zeitmessungen und einer Infrastruktur, die digitale Abwesenheit als Wertbasis 
interpretiert. 

2. Konzept und Grundprinzipien 
Der Offtime Token basiert auf einer grundlegenden Neubewertung dessen, was in einer 
digitalisierten Welt als wertvoll gilt. Während herkömmliche Kryptowährungen ihren Wert aus 
der Sicherheit rechnerischer Leistung (Proof of Work) oder kapitalmäßiger Beteiligung (Proof 
of Stake) schöpfen, gründet sich der Offtime Token auf die Anerkennung analoger Präsenz. 
Ziel ist es, eine neue Wertlogik zu etablieren – nicht definiert durch Produktivität oder 
Konnektivität, sondern durch bewussten Verzicht und die Rückaneignung von Zeit. 

2.1 Zeit als knappe und ungleich verteilte Ressource 
Zeit ist im 21. Jahrhundert die universellste, zugleich aber ungleich verteiltste Ressource. 
Zwar hat formal jede Person täglich 24 Stunden zur Verfügung, doch die qualitative 
Verfügbarkeit dieser Zeit variiert erheblich – abhängig von sozioökonomischem Status, 
digitaler Arbeitsbelastung, Sorgeverpflichtungen und Umweltbedingungen. 

In einer Welt permanenter Erreichbarkeit und algorithmischer Beschleunigung wird die 
Fähigkeit, sich aus digitalen Systemen zurückzuziehen, zu einem Privileg – und zu einer 
möglichen Form des Widerstands. 

Der Offtime Token adressiert diese Ungleichheit, indem er bewusst offline verbrachter Zeit 
symbolischen und übertragbaren Wert verleiht – und damit jene anerkennt, die 
Aufmerksamkeit und Präsenz aktiv zurückerobern. 

2.2 Offline-Zeit als Beweis von Autonomie 
Digitale Präsenz wird ununterbrochen gemessen, gespeichert und vermarktet. Ihre 
Abwesenheit hingegen hinterlässt keine Spuren – und besitzt daher keinen Status in 
digitalen Ökonomien. 

Der Offtime Token will das ändern: durch die Entwicklung eines Protokolls, das digitale 
Abwesenheit verifizierbar macht – ohne dabei die Privatsphäre zu verletzen. 

Offline-Zeit wird so zu einem kryptographisch dokumentierten Signal von Autonomie. Sie 
steht für die Fähigkeit, sich aus externen Kontrollsystemen zu lösen und nach eigenem 
Rhythmus und eigenen Prioritäten zu handeln. Der Token dient somit als Nachweis 
absichtlicher Entschleunigung. 

2.3 Kollektive Infrastruktur statt Überwachung 
Die technologische Grundlage des Offtime Tokens beruht nicht auf Überwachung, 
Bildschirmzeitmetriken oder Produktivitätsscoring, sondern auf freiwilliger Zeiterfassung über 
dezentrale Anwendungen. 



Individuen entscheiden selbst, wann und wie sie ihre Offline-Zeit dokumentieren und welche 
Daten zur Verifizierung verwendet werden. 

Dafür braucht es eine gemeinschaftsbasierte Infrastruktur, in der Vertrauen nicht durch 
zentrale Kontrolle entsteht, sondern durch Open-Source-Code, Peer-Verifikation und 
transparente Governance. Der Offtime Token schafft so ein System, in dem Freiheit und 
Messbarkeit keine Gegensätze sind, sondern sich gegenseitig bedingen. 

3. Technische Architektur 
Der Offtime Token wird als dezentrales Protokoll implementiert, das es ermöglicht, 
Offline-Zeit sicher zu erfassen, zu verifizieren und zu tokenisieren – ohne auf zentrale 
Datenspeicherung oder verhaltensbasierte Überwachung angewiesen zu sein. Die 
Systemarchitektur kombiniert kryptographische Grundbausteine, 
Peer-Verifikationsmechanismen und modulare Schnittstellen, um eine breite Integration und 
hohe Resilienz zu ermöglichen. 

3.1 Proof of Time – Ein neuartiger Konsensmechanismus 
Im Zentrum des Protokolls steht das Konzept des Proof of Time (PoT). Anders als beim 
Proof of Work oder Proof of Stake basiert PoT nicht auf Rechenleistung oder 
Kapitaleinsatz, sondern auf verifizierbaren Phasen digitaler Abwesenheit. 

Nutzer:innen starten sogenannte Offtime Sessions, in denen sie sich freiwillig von 
definierten digitalen Netzwerken oder Geräten abkoppeln. Der erfolgreiche Abschluss einer 
solchen Sitzung wird kryptographisch durch lokal laufende Tracking-Module bestätigt und 
anschließend durch Peer-Konsens verifiziert. 

Jede Session erzeugt ein Zeit-Zertifikat, das folgende Informationen enthält: 

●​ einen eindeutigen (pseudonymisierten) Benutzer-Hash​
 

●​ Start- und Endzeit des Offline-Zeitraums​
 

●​ optionales Kontext-Metadatum (z. B. Gruppensitzung, Ortstyp)​
 

●​ eine digitale Signatur zur Bestätigung der Echtheit​
 

Nur nach erfolgreicher Peer-Verifikation wird die entsprechende Menge an OTT (Offtime 
Tokens) erzeugt und dem Wallet der teilnehmenden Person gutgeschrieben. 

3.2 Peer-Verifikation und Datenschutz 
Die Validierung von Zeit-Zertifikaten erfolgt durch zufällig ausgewählte Peer-Nodes, die 
unabhängig von den Teilnehmer:innen operieren. Um Manipulation zu verhindern und 
Datensouveränität zu wahren, kommen folgende Maßnahmen zum Einsatz: 

●​ Zero-Knowledge-Proofs, damit Offline-Verhalten verifiziert werden kann, ohne 
persönliche Inhalte preiszugeben​
 



●​ Randomisierte Validatoren, um Absprachen oder Bevorzugung zu vermeiden​
 

●​ Zeitverriegelungsmechanismen (Time-Locks), um Wiederholungen identischer 
Sitzungen zu verhindern​
 

Es werden keine personenbezogenen Daten dauerhaft on-chain gespeichert; lediglich 
gehashte Nachweise und Zeitstempel werden verzeichnet. So bleibt das System 
DSGVO-konform und anonym nutzbar. 

3.3 Wallet- und Interface-Schicht 
Das Offtime-Ökosystem umfasst ein minimalistisches Wallet-Interface, das folgende 
Funktionen bereitstellt: 

●​ Anzeige der verdienten Tokens​
 

●​ Verwaltung laufender Offtime-Sessions​
 

●​ Beteiligung an Gruppenritualen (z. B. Familienessen, stille Abende)​
 

APIs und SDKs ermöglichen Entwickler:innen die Integration in Drittanbieter-Apps, 
Wearables oder Offline-Event-Formate. 

Die Nutzer:innen behalten die Kontrolle über: 

●​ Frequenz und Dauer der getrackten Sessions​
 

●​ Sichtbarkeit ihres Zeitguthabens​
 

●​ Austauschmodalitäten der Tokens (z. B. verschenken, tauschen, gegen Belohnungen 
einlösen)​
 

3.4 Interoperabilität und Modularität 
Um Skalierbarkeit und Akzeptanz zu gewährleisten, ist das Offtime-Protokoll als modulares 
System konzipiert, das kompatibel ist mit: 

●​ Smartphones, Tablets und Wearables zur lokalen Zeiterfassung​
 

●​ Offline-fähigen Knotenpunkten (Nodes) für Validierung in ländlichen oder schlecht 
vernetzten Regionen​
 

●​ anderen Blockchain-Ökosystemen via Bridges für Multi-Token-Interoperabilität​
 

Das Ziel ist nicht technologische Dominanz, sondern ethische Anpassungsfähigkeit: Das 
System soll sich in das analoge Leben der Nutzer:innen einfügen – nicht umgekehrt. 



4. Tokenomics 
Der Offtime Token (OTT) ist als Utility Token konzipiert, dessen Wert sich aus verifizierter 
digitaler Abwesenheit ableitet. Im Gegensatz zu spekulativen Kryptowährungen werden 
OTTs nicht durch energieintensive Rechenprozesse erzeugt oder durch Kapitaleinlagen 
„gestaked“, sondern durch bewussten digitalen Rückzug verdient. 

Dies führt zu einem neuartigen ökonomischen Modell, in dem Aufmerksamkeitsentzug zur 
produktiven Handlung wird und Präsenz in der Abwesenheit als Wert begriffen wird. 

4.1 Zeit als Werteinheit 
Ein Offtime Token entspricht einer definierten und verifizierten Einheit an Offline-Zeit – z. B. 
30 Minuten, 1 Stunde oder andere modulare Zeitsegmente, je nach Anwendungsfall und 
Governance-Entscheidung. 

Grundprinzipien: 

●​ Die Zeiteinheit ist die primäre Bezugsgröße für die Ausgabe.​
 

●​ Die Token-Generierung ist nicht inflationär, da sie auf individuellem Zeiteinsatz 
basiert.​
 

●​ Die Tokenmenge wächst ausschließlich durch menschliche Zeitinvestition – nicht 
durch automatisierte Prozesse oder Kapitalhebel.​
 

Offline-Zeit wird damit zu einem knappen, wertgenerierenden Gut innerhalb einer digitalen 
Ökonomie. 

4.2 Tokenverteilung – Wertschöpfung durch Zeit & Erstausgabe via ICO 
Das OTT-System verfolgt ein Hybridmodell, das zwei Verteilungsmechanismen kombiniert: 

1.​ Earn by Time – OTT werden primär durch verifizierte Offline-Zeit verdient.​
 

2.​ Initial Coin Offering (ICO) – eine einmalige, begrenzte Tokenverteilung zur 
Finanzierung der Anfangsphase und Community-Akquise.​
 

Hybridmodell: ICO + Earn-by-Time 

Während der Großteil der OTT durch tatsächlich offline verbrachte Zeit erzeugt wird, wird ein 
definierter Anteil via ICO vergeben. Dies ermöglicht die Finanzierung von Infrastruktur, 
Softwareentwicklung und Pilotprogrammen – ohne Abhängigkeit von klassischem 
Risikokapital. 

Verteilungsschlüssel: 

Teilnehmergruppe Mechanismus Anteil 



Nutzer:innen Earn by Time – verifizierte Offtime-Sessions 60 % 

ICO-Investor:innen Einmalige Tokenvergabe zur 
Frühphasenfinanz. 

15 % 

Community / DAO Governance & Projektentwicklung 10 % 

Social Pool Bildung, Prävention, Gemeinwohlprojekte 10 % 

Kernteam & Prüfer:innen Entwicklung, Audits, rechtliche Absicherung 5 % 

ICO-Bedingungen: 

●​ Max. 15 % der Gesamtmenge an OTT werden im ICO angeboten.​
 

●​ Der Token-Verkauf erfolgt transparent, mit öffentlichen Smart Contracts und 
Vesting-Plänen für Großinvestor:innen.​
 

●​ Die Einnahmen aus dem ICO finanzieren App-Entwicklung, Verifikationsinfrastruktur 
und frühe Offline-Events.​
 

●​ Ein Teil der ICO-Einnahmen fließt in einen Rückkauf- & Stabilisierungsfonds, um 
langfristige Systemstabilität zu sichern.​
 

Dieses Hybridmodell verbindet nachhaltige, nicht-spekulative Zeitwertschöpfung mit 
einem pragmatischen Weg zur Frühphasenfinanzierung. 

4.3 Nutzung und Umlauf der Tokens 
Offtime Tokens können: 

●​ gegen Waren, Dienstleistungen oder Zugang zu Offline-Events eingetauscht werden,​
 

●​ innerhalb der Community verschenkt oder als Zeichen von Wertschätzung verwendet 
werden,​
 

●​ als persönlicher Nachweis zeitlicher Selbstbestimmung gespeichert werden.​
 



Sie sind nicht als Spekulationsobjekt, sondern als Werkzeug für soziale Koordination 
und gemeinsame Wertschöpfung konzipiert. 

Beispiele für Anwendungen: 

●​ Zugang zu stillen Räumen oder digitalen Entzugs-Retreats​
 

●​ Rabatte bei teilnehmenden Unternehmen​
 

●​ Belohnungen in Gesundheits- oder Bildungsprogrammen​
 

Ziel ist es, Offline-Zeit „ausgebbar“ zu machen – nicht zum Konsum, sondern für 
Verbindung und Regeneration. 

4.4 Anreizstruktur im Ökosystem 
Um Wachstum und Adoption zu fördern, bietet das OTT-Ökosystem verschiedene Rollen mit 
entsprechenden Anreizen: 

●​ Validator:innen erhalten symbolische oder tokenbasierte Belohnungen für ehrliche 
Peer-Verifikation​
 

●​ Organisator:innen von Events oder Programmen (z. B. Schulen, Kliniken) erhalten 
Tokenanteile für ihre Mitwirkung​
 

●​ Entwickler:innen von Integrationen oder Apps können durch DAO-verwaltete 
Fördergelder unterstützt werden​
 

So entsteht eine vielschichtige Anreizstruktur, die ohne zentrale Extraktion oder 
Profitmaximierung funktioniert. 

5. Anwendungsfälle – Wie Offline-Zeit neue Märkte 
erschließt 
Der Offtime Token (OTT) ist kein rein technisches oder spekulatives Instrument, sondern 
eine gesellschaftliche Intervention: Er erschließt eine neue Dimension von Wert, indem er 
gezielte digitale Entkopplung belohnt. 

So entstehen neuartige ökonomische Felder, in denen Offline-Zeit zur Grundlage von 
Gesundheit, Bildung, Gemeinschaft und persönlicher Entwicklung wird. Die folgenden 
Anwendungsbeispiele zeigen, wie OTT auf individueller, kollektiver und institutioneller Ebene 
wirksam werden kann. 

5.1 Individuelle Nutzung – Selbstregulation, Achtsamkeit, Balance 
Für einzelne Nutzer:innen dient OTT als Werkzeug für Selbstdisziplin, Motivation und 
Verhaltensreflexion: 



●​ Digital Detox Tracking: Nutzer:innen definieren persönliche Offtime-Sessions (z. B. 
„1 Stunde ohne Handy vor dem Schlafengehen“) und erhalten OTT als symbolische 
Anerkennung.​
 

●​ Gamification: Rankings, Erfolge („7 Nächte in Folge offline vor Mitternacht“) oder 
NFT-ähnliche Abzeichen steigern spielerisch die Motivation – ohne Druck.​
 

●​ Community-Tausch: OTT können verschenkt, getauscht oder gegen zeitbasierte 
Dienstleistungen (z. B. Coaching, Bücher, Musik) eingelöst werden.​
 

Ziel ist nicht Kontrolle, sondern die spielerische Rückeroberung der eigenen Zeit. 

5.2 Bildung – Fokus wird wertvoll 
Schulen, Universitäten und Bildungsinitiativen können OTT nutzen, um konzentrierte, 
bildschirmfreie Phasen aktiv zu fördern: 

●​ Klassenzimmer-Integration: Während störungsfreier Lernzeiten erhalten 
Schüler:innen symbolische OTT-Gutschriften über Peer-Bestätigung.​
 

●​ Lern-Retreats: Wochenendseminare oder Lerncamps mit vollständiger digitaler 
Entkopplung werden mit OTT belohnt.​
 

●​ Elterninitiativen: OTT als Anerkennung für bildschirmfreie Spielzeit oder 
gemeinsame Familienessen ohne digitale Geräte.​
 

So entsteht eine alternative Währung für Aufmerksamkeit in einer zunehmend 
fragmentierten Lernumgebung. 

5.3 Gesundheit & Prävention – Offline als Intervention 
Mentale und physische Gesundheit profitieren nachweislich von digitalen Pausen. OTT kann 
in Programme zur Burnout-Prävention, Schlafregulierung oder Verhaltenstherapie 
integriert werden: 

●​ Gesundheits-Token: Krankenkassen belohnen verifizierte digitale Pausen im 
Rahmen von Bonusprogrammen.​
 

●​ Therapeutische Vereinbarungen: Psycholog:innen, Coaches oder 
Meditationslehrende binden OTT in Behandlungspläne ein – z. B. über 
„Offline-Verträge“ zwischen Klient:in und Fachkraft.​
 

●​ Reha-Programme: In stationären oder ambulanten Entwöhnungsmaßnahmen (z. B. 
„7 Tage ohne soziale Medien“) verstärken OTT die Verhaltensänderung.​
 

Offline-Zeit wird so zu einem präventiven Gesundheitsfaktor mit messbarem Wert. 



5.4 Veranstaltungen & Kultur – Entkopplung erlebbar machen 
Im sozialen und kulturellen Bereich ermöglicht OTT neue Formen erfahrungsbasierter 
Ökonomien: 

●​ Offline-Dinner & Stille Nächte: Veranstaltungen ohne Bildschirme, bei denen Gäste 
ihre Geräte abgeben und im Anschluss OTT erhalten.​
 

●​ Künstlerische Performances: Installationen oder Theaterstücke, bei denen das 
Publikum durch bewusste Entkopplung aktiv mitgestaltet.​
 

●​ Festival-Zonen: Digitale Freiräume auf Großveranstaltungen, bei denen 
Anwesenheit in stillen oder kontemplativen Bereichen mit OTT belohnt wird.​
 

Der Token schafft symbolischen Wert für verkörperte Präsenz – als Kontrapunkt zur 
überreizten Medienlandschaft. 

5.5 Wirtschaft & New Work – Fokus statt Dauerverfügbarkeit 
Im beruflichen Umfeld wird OTT Teil einer neuen Kultur gezielter Entkopplung: 

●​ Fokus-Zeiten: Mitarbeitende absolvieren planbare Arbeitsphasen ohne Slack, E-Mail 
oder Benachrichtigungen – und verdienen OTT.​
 

●​ Meeting-Fasten: Teams erhalten Tokens für gerätefreie Meetings oder „Walking 
Talks“.​
 

●​ Workplace Balance: OTT fungiert als internes Belohnungssystem für Pausenzeiten, 
Spaziergänge oder Coaching-Sessions.​
 

Ziel ist nicht Kontrolle, sondern die freiwillige Wiederherstellung kognitiver Grenzen – 
mit dem Token als gemeinschaftlichem Aufmerksamkeitsinstrument. 

5.6 Gesellschaft & Politik – Teilhabe durch Präsenz 
Langfristig kann OTT in zivilgesellschaftliche und staatliche Strukturen integriert werden: 

●​ Städtische Entkopplungsoasen: Städte schaffen Offline-Zonen – Parks, 
Bibliotheken, stille Räume – in denen Zeit gegen OTT „eingetauscht“ werden kann.​
 

●​ Soziale Inklusion: Nutzer:innen mit hohem Medienkonsum können durch bewusste 
Offline-Zeit schrittweise „digitale Kapitalbildung“ betreiben – unabhängig vom 
Einkommen.​
 

●​ Bürgerschaftliches Engagement: Nachbarschaftsinitiativen oder Freiwilligenarbeit, 
die mit OTT für offline geleistete Beiträge belohnt werden.​
 



Das Ergebnis: Eine auf Zeit basierende Gemeinwohlökonomie, nicht geprägt von 
algorithmischer Sichtbarkeit, sondern von bewusster Präsenz. 

6. Technische Integration 
Damit der Offtime Token (OTT) breite Anwendung und gesellschaftliche Legitimität findet, 
muss er sich nahtlos in bestehende digitale Infrastrukturen integrieren lassen – ohne dabei 
seinen Kernanspruch aufrecht erlebte digitale Abwesenheit zu kompromittieren. 

Der Fokus der technischen Integration liegt auf Zugänglichkeit, Datensparsamkeit und 
modularer Interoperabilität mit verschiedensten Plattformen und Geräten. 

6.1 Integration via API und SDK 
Um Apps, Geräte und Organisationen die Einbindung des Proof-of-Time-Mechanismus zu 
ermöglichen, stellt das Protokoll öffentliche APIs und Software Development Kits (SDKs) 
bereit. 

Diese erlauben: 

●​ das Auslösen und Beenden von Offtime-Sessions über verschiedene Frontends 
(z. B. Mobile Apps, Desktop-Clients, Wearables),​
 

●​ die lokale Erstellung von Zeit-Zertifikaten mit minimalem Metadatenumfang,​
 

●​ das Weiterleiten von Zeitnachweisen an Validator-Nodes – ohne Preisgabe 
persönlicher Identität.​
 

So können Drittanbieter-Apps (z. B. Meditations-Apps, Zeitmanagement-Tools, 
Lernplattformen) OTT ausgeben und verifizieren, ohne komplexe Blockchain-Technik 
selbst implementieren zu müssen. 

6.2 Geräteintegration und Offline-Betrieb 
OTT kann in energieeffiziente, datenschutzfreundliche Geräte integriert werden, die 
unabhängig von kommerziellen App-Stores funktionieren. 

Mögliche Integrationen: 

●​ Wearables, die die Entkopplung von gekoppelten Geräten erfassen​
 

●​ Hardware-Tokens, die Offline-Sessions aktivieren und zeitlich vermerken (z. B. über 
WLAN-Abschaltung, Smartphone-Boxen)​
 

●​ Offline-fähige Nodes, die auch in Regionen mit geringer Konnektivität 
Zeitnachweise validieren können​
 

So wird die Erfassung von Offline-Zeit auch in ländlichen, technisch schwachen oder 
bewusst entkoppelten Settings möglich. 



6.3 Community-Nodes und Validierung am Netzrand 
Anstelle großer Rechenzentren oder kommerzieller Anbieter fördert das Offtime-Ökosystem 
gemeinschaftlich betriebene Validator-Nodes. Diese können betrieben werden durch: 

●​ Lokale Server in Schulen, Kliniken oder Veranstaltungsorten​
 

●​ Private Computer, die sich dem Validierungsnetzwerk anschließen​
 

●​ Öffentliche Infrastrukturen, etwa von Kommunen oder gemeinnützigen 
Organisationen​
 

Dadurch entsteht dezentralisiertes Vertrauen, es wird ökologische Belastung reduziert, 
und lokales Eigentum am System gefördert. 

6.4 Interoperabilität mit bestehenden Blockchains 
Auch wenn OTT nach eigener Logik funktioniert, ist das Protokoll auf Interoperabilität mit 
anderen Blockchain-Systemen ausgelegt. Über Sidechains oder Bridges ist es möglich: 

●​ OTT in andere Tokenformate zu überführen – etwa für Anwendungen in DeFi- oder 
DAO-Systemen​
 

●​ Teilnahme an plattformübergreifenden Gesundheits- oder Achtsamkeitsprogrammen 
zu incentivieren​
 

●​ Offline-Beiträge auch innerhalb von Web3-Communities sichtbar und belohnbar zu 
machen​
 

Die Wertgrundlage bleibt jedoch stets Offline-Zeit: OTT wird nicht durch Code, sondern 
durch gelebte Abwesenheit verdient. 

7. Governance & Community 
Die langfristige Glaubwürdigkeit und Anpassungsfähigkeit des Offtime Token (OTT) 
hängen wesentlich von einem transparenten, partizipativen Governance-Modell ab. 
Anders als Systeme, die durch zentrale Stiftungen oder private Unternehmen kontrolliert 
werden, soll das Offtime-Ökosystem durch kollektive Entscheidungsprozesse und 
gemeinschaftsgetriebene Entwicklung fortlaufend wachsen. 

7.1 Prinzipien dezentraler Governance 
Die Governance folgt dem Prinzip der zeitgewichteten Beteiligung, nicht dem finanziellen 
Einsatz. Das bedeutet: 

●​ Stimmrechte basieren nicht nur auf Tokenbesitz, sondern auch auf verifizierten 
Zeitbeiträgen (Proof of Time Historie).​
 



●​ Vorschläge können von Nutzer:innen, Validator:innen oder Institutionen eingebracht 
werden.​
 

●​ Entscheidungen werden durch transparente On-Chain-Abstimmungen getroffen, 
moderiert durch Open-Source-Governance-Module.​
 

So entsteht ein Beteiligungssystem, in dem jene mitgestalten, die Zeit investieren – nicht 
nur Kapital. 

7.2 Rollen in der Community 
Im Offtime-Ökosystem übernehmen verschiedene Akteur:innen komplementäre Rollen: 

●​ Nutzer:innen starten Offtime-Sessions und erhalten OTT für verifizierte digitale 
Abwesenheit.​
 

●​ Validator:innen bestätigen Zeit-Zertifikate und sichern die Integrität des Netzwerks.​
 

●​ Organisator:innen setzen OTT in Bildungs-, Kultur- oder Gesundheitsprogrammen 
ein.​
 

●​ Entwickler:innen bauen Integrationen, Erweiterungen und Community-Tools.​
 

●​ Stewards (rotierend oder gewählt) sorgen für Transparenz, Moderation und 
Konfliktlösung.​
 

Gemeinsam entsteht so eine verteilte Governance-Struktur ohne zentrale Autorität. 

7.3 Anpassungsfähigkeit und kollektive Intelligenz 
Das Protokoll ist so konzipiert, dass es sich über die Zeit weiterentwickeln kann – 
gesteuert durch kollektives Lernen und Rückmeldungen aus der Praxis. 

Governance-Mechanismen erlauben es: 

●​ Emissionsparameter anzupassen (z. B. Zeitlimits, Minting-Obergrenzen),​
 

●​ neue Anwendungsfälle und Module über Community-Vorschläge einzuführen,​
 

●​ auf Missbrauch, Schlupflöcher oder ethische Bedenken durch demokratische 
Debatten zu reagieren.​
 

Durch die Integration von Zeit als Governance-Größe wird langfristiges Engagement über 
kurzfristige Spekulation gestellt. 



7.4 Ethische Leitlinien und Commons-Kultur 
Neben der technischen Governance verpflichtet sich das Offtime-Ökosystem zu einer Kultur 
der Fürsorge, Präsenz und Gemeingutorientierung. 

Ethische Grundsätze umfassen: 

●​ Keine Ausbeutung von Nutzerdaten,​
 

●​ Keine Monetarisierung von Aufmerksamkeit,​
 

●​ Keine durch Werbung getriebenen Designentscheidungen.​
 

Community-Mitglieder sind eingeladen, diese Prinzipien mitzutragen und 
weiterzuentwickeln – als Leitplanken für eine zeitkompetente Gesellschaft. 

8. Rechtliche und Datenschutzaspekte 
Das Offtime Token (OTT)-Protokoll ist so konzipiert, dass es die Autonomie der 
Nutzer:innen schützt und den Datenschutzverordnungen wie der 
Datenschutz-Grundverordnung (DSGVO) entspricht. Gleichzeitig soll es rechtlich flexibel 
bleiben, indem es eine finanzielle Klassifizierung vermeidet, außer wo ausdrücklich 
erforderlich (z. B. bei Integration in regulierte Dienste). 

8.1 Datenschutz und Anonymität 
OTT folgt einem Privacy-by-Design-Prinzip: 

●​ Es werden keine personenbezogenen Daten (PII) on-chain gespeichert.​
 

●​ Offtime-Sitzungen werden ausschließlich als gehashte Nachweise erfasst, niemals 
als Rohdaten.​
 

●​ Die Validierung erfolgt mittels Zero-Knowledge-Mechanismen und optionaler 
Verschlüsselung.​
 

Nutzer:innen können vollständig anonym teilnehmen – es sei denn, sie entscheiden sich 
freiwillig dafür, OTT mit identifizierbaren Diensten (z. B. Belohnungsprogrammen, 
Gesundheitssystemen) zu verknüpfen. Das Protokoll selbst erfordert keine zentrale 
Registrierung. 

8.2 Juristische Klassifikation und Nutzungsstatus 
Der Offtime Token ist nicht als Finanzinstrument oder Investitionsobjekt gedacht. Er ist ein 
Utility Token, der die erfolgreiche Durchführung einer verifizierten Handlung repräsentiert – 
nämlich: Offline-Zeit. 

Diese Klassifikation bedeutet: 



●​ Keine Gewinnerwartung durch das Halten des Tokens​
 

●​ Keine Verbindung zu Unternehmensanteilen, Dividenden oder Wertpapieren​
 

●​ Primärer Zweck: Zugang zu Partizipation, Austausch und symbolischem Wert​
 

Je nach Jurisdiktion können spezifische Integrationen (z. B. mit Krankenkassen oder 
öffentlichen Einrichtungen) rechtlicher Klärung bedürfen. 

8.3 Compliance und institutionelle Nutzung 
Organisationen, die OTT integrieren (z. B. Schulen, Kliniken, Kommunen), werden ermutigt: 

●​ Teilnehmende transparent über Zeit-Tracking und Einwilligungsprozesse zu 
informieren,​
 

●​ möglichst nicht-personalisierte Infrastruktur zu verwenden,​
 

●​ offene Prüfstandards für Community-Nodes und Validatoren einzuhalten.​
 

Die Nutzung durch Institutionen soll keine Zwangsentkopplung fördern, sondern 
freiwillige Anerkennung ermöglichen. 

8.4 Vermeidung von Überwachung und Ausbeutung 
Im Zentrum von OTT steht die Anerkennung von Abwesenheit, nicht die Überwachung 
von Präsenz. Daher darf das System nicht zweckentfremdet werden für: 

●​ Mitarbeitenden-Überwachung​
 

●​ Verhaltenserfassung oder Social Credit-Systeme​
 

●​ kommerzielle Nutzerprofilbildung​
 

Der Token ist kein Überwachungsinstrument, sondern ein soziales Signal für 
absichtsvolle Präsenz und Fürsorge. 

9. Vision und Ausblick 
Der Offtime Token (OTT) ist mehr als eine technische Innovation. Er schlägt einen neuen 
Gesellschaftsvertrag vor – einen, in dem Zeit nicht nur als Container für Produktivität 
verstanden wird, sondern als Grundrecht, Kulturgut und Gemeingut. 

Er reagiert auf eine Welt, in der Zeit fragmentiert ist, Aufmerksamkeit ausgebeutet wird und 
digitale Beschleunigung oft Wohlbefinden, Verbundenheit und Sinn untergräbt. 



9.1 Auf dem Weg zu einer zeitkompetenten Gesellschaft 
Das zentrale Versprechen von OTT ist es, Abwesenheit sichtbar zu machen. Damit schafft 
er die Grundlage für eine Gesellschaft, in der: 

●​ Offline-Momente kein Verlust, sondern Wert sind​
 

●​ Präsenz nicht an Sichtbarkeit, sondern an Tiefe gemessen wird​
 

●​ Zeit nicht nur verplant, sondern erlebt wird​
 

Durch spielerische, ethische und gemeinschaftsbasierte Anreize soll Entkopplung 
wieder normalisiert werden – ohne Moralisierung, ohne Ausschluss. 

9.2 Vom Token zur Bewegung 
OTT ist nicht nur ein Werkzeug, sondern Teil eines größeren kulturellen Wandels, der sich 
bereits abzeichnet: 

●​ das Erstarken von digitaler Achtsamkeit und „Slow Tech“​
 

●​ das Wachstum offline-orientierter Communities, Clubs und Events​
 

●​ das wachsende Interesse an Aufmerksamkeitsökologie, Burnout-Prävention und 
digitalen Grundrechten​
 

Das Protokoll kann als gemeinsame Infrastruktur für diese Bewegungen dienen – 
plattformübergreifend und generationenverbindend. 

9.3 Zukünftige Entwicklungen 
In den kommenden Jahren sind folgende Entwicklungen denkbar: 

●​ Städte, in denen öffentliche Offline-Zonen mit OTT belohnt werden​
 

●​ Schulen, die mit OTT Fokus, Präsenz und Medienethik vermitteln​
 

●​ Gesundheitssysteme, die bildschirmfreie Rituale in Rehabilitationsprogramme 
integrieren​
 

●​ Menschen, die ein Portfolio an „verdienter Zeit“ mit sich tragen – nicht als Beweis 
von Leistung, sondern von Souveränität​
 

OTT ist keine Utopie. Es ist ein Werkzeug, um Raum für das Wesentliche 
zurückzugewinnen – für Stille, für Beziehung, für das Selbst. 



10. Umsetzung und Handlungsaufforderung 
Das Offtime Token-Protokoll wurde konzeptionell entwickelt, technisch skizziert und 
sozioökonomisch eingebettet. Der nächste Schritt liegt in der Erprobung und 
Umsetzung – durch Prototypen, Pilotprogramme und reale Gemeinschaften. 

10.1 Minimal Viable Protocol (MVP) 
Das MVP umfasst: 

●​ einen leichtgewichtigen Offtime-Tracker (als Mobile-/Web-App oder Hardwaregerät)​
 

●​ Peer-to-Peer-Verifikation der Sessions mit optionalen Anonymitätsschichten​
 

●​ eine einfache Wallet-Funktion zum Halten, Verschenken und Anzeigen von OTT​
 

●​ Integrationswerkzeuge für Schulen, Kliniken, Veranstaltungen und Arbeitsumfelder​
 

Diese Phase erlaubt es frühen Anwender:innen, die Logik der zeitbasierten 
Wertschöpfung konkret zu erleben – ohne ökonomische Spekulation. 

10.2 Pilot-Communities 
Der erste Rollout richtet sich an offline-freundliche Umgebungen wie: 

●​ städtische Wellness-Zentren​
 

●​ Digital Detox-Retreats​
 

●​ teilnehmende Schulen und Hochschulprogramme​
 

●​ Künstlerresidenzen und kooperative Arbeitsräume​
 

Durch die Erprobung in diesen Kontexten kann Feedback gesammelt werden zur 
Governance-Anpassung, Interface-Gestaltung und Token-Logik. 

10.3 Kooperation und Beitrag 
Wir laden ein: 

●​ Entwickler:innen, die gemeinsam Open-Source-Infrastruktur aufbauen​
 

●​ Forscher:innen, die die verhaltensbezogenen, ökonomischen und kulturellen 
Effekte untersuchen​
 



●​ Organisator:innen und Bürger:innen, die erforschen, wie Zeit – sobald sie von 
Bildschirmen befreit ist – zurückgewonnen werden kann​
 

Dies ist kein Aufruf zur bloßen Adoption eines Protokolls, sondern zur Mitgestaltung einer 
Bewegung. 

10.4 Schlusswort 
OTT löst das Problem der Zeitknappheit nicht. Aber es macht sichtbar, was der 
Kapitalismus nicht bepreisen kann: Stille, Fürsorge, Gegenseitigkeit, Pause. 

In dieser Sichtbarmachung liegt der Same einer anderen Ökonomie – einer, die nicht aus 
Geschwindigkeit, sondern aus Präsenz wächst. 

Saskia Müller 
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